-n Aires, Bodo Lehmann, iſt nach Rio 


Vizelonſul in Newyork, übertragen; an die letztere 


überſehen dürſen, daß die Regierung darauf an⸗ 
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Berlin, 15. Juli. Der Streit der Bäcker 
nimmt einen Verlauf, der die Hoffnung auf die 
Erzielung einer Verſtändigung berechtigt erſchei⸗ 
nen läßt. Es fehlt dieſem Ausſtande die Bitter⸗ 
keit und die Verhetzung, welche bei den Maurern 
ſo ungünſtig für die Geſellen wirkte. Die veiter 
des Bäckerſtreiks mahnen vielmehr in jeder Ver— 
ſammlung ſo auch in der heute Vormittag 
auf Tivoli ſtattgehabten und von 2500 Geſellen 
beſuchten Verſammlung —, den Riß zwiſchen 
Meiſtern und Ausſtändiſchen nicht zu groß wer⸗ 
den zu laſſen. Einen Punkt ihrer Forderung, 
daß die Meiſter den Kunden keinen Rabatt geben 
ſollen, wollen die Geſellen bereits fallen laſſen, 
da ſie zu der ſehr vernünftigen Erwägung ge⸗ 
kommen ſind, daß es ſie nichts angehe, was die 
Meiſter mit ihrem Eigenthum machen. Der 
wichtigſte Beſchluß war; ein Komitee zu er 
nennen, welches den Stadtſyndikus Eberty, der 
ſchon beim Zimmerſtreik ſlgreich eingegriffen 
habe, erſuchen ſolle, zwiſchen den Bäckermeiſtern 
und Geſellen zu vermitteln. Die Ausſichten filr 
den Streik halten die Geſellen für gute. Sie 
meinen, daß die Bäcker die jetzige angeſtrengte 
Arbeit, die auch keine das Publikum zufrieden 
ſtellende Waare liefere, auf die Dauer nicht aus⸗ 
halten können. Schon beklagen ſich die Lehr⸗ 
liuge, daß ſie zu ſcharf herangezogen würden. 
Die Geſellen haben ſie an die Polizei verwieſen. 
Der Zuzug von außerhalb iſt verhütet worden. 
Zwanzig Geſellen, welche ankamen, haben das 
Geld zu fofortiger Rückreiſe erhalten. In Span⸗ 
dau ſollen die Forderungen der Gehülfen be⸗ 
willigt fein. Nach dem Stande ihrer Streikkaſſe 
haben die hieſigen Geſellen einſtweilen jede 
Unterſtützung ſeitens anderer Gewerke abgelehnt. 
Dienſtag Nachmittag ſollen wieder mehrere Ver⸗ 
ſammlungen ſtattfinden. 

Der deutſche Kaiſer hat, während er 
bei Bergen vor Anker lag, vom König Oskar 
von Schweden, der in Chriſtiania zur Löſung 
der norwegiſchen Miniſterkriſis weilte, ein herz 
liches Begrüßungs Telegramm erhalten. Der 
Kaiſer antwortete mit einem Telegramm, in 
welchem er nicht genug die nordiſche Natur und 
die freundliche Zuvorkommenheit der Bevölkerun 
rühmend hervorheben konnte. Es verlautet, daß 
der Kaiſer Bodo, eine kleine Stadt am Veſtfjord 
dicht unter der ſüdlichſten Spitze der Lofoten, be⸗ 
ſuchen werde, wo in dieſen Tagen eine Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung eröffnet wird, welche des Kaiſers 
Intereſſe wachgerufen hat. 
Unter den Geſchenken, welche die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Wales zu ihrer Hochzeit er⸗ 
halten wird, befindet ſich ein 
eu. 
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ſchätzt wird. J 
— Im Konſulatsweſen haben ſich neuer⸗ 

dings wieder viele Perſonalveränderungen voll⸗ 

zogen. Der bisherige Konſul für Argentinien zu 


e Janairo verſetzt, von wo Konſul Becker aus 
nlaß der Samoafrage zur Dienſtleiſtung ins 
auswärtige Amt berufen wurde. Das. Konſulat 
zu Buenos Aires iſt dem Dr. Ferie, bisher 


Stelle kam als ſein Nachfolger Vizekonſul a. i. 
Bünz. Das längere Zeit offene Konſulat Amoy 
(in China) erhielt Kouſul Feindel, vorher Konſul 
u. i. zu Tieutſin. Seit der Verabſchiedung des 
Aelteſten der dentſchen Berufskonſuln Dr. Fröbel 
iſt das Konſulat Algier unbeſetzt. Auf das durch 
den plötzlichen Tod des Bauraths Bartels exle- 
digte Konſulat Bombay wurde der, Konſul 
v. Syburg berufen, vorher Vizekonſul in Shan 
ghai. Das Konſulat für Loren zu Sbul iſt jetzt 
endgültig durch Konſul K rien bef t, welcher 
daſſelbe irüber, to umijfariich verwaltete. Das 
mit der Miniſt Reſidentur ‚für Marokko ver: 
bundene Generalkonſulat zu Tanger hat Graf 
v. Tattenbach erhalten für den aus dem Reichs⸗ 
dienſt ausgeſchiedenen Travers. Neu errichtet iſt 
ein Generalkonſulat für Perſien zu Teheran. In⸗ 
haber deſſelben iſt der Geſandte Frhr. Scheuck 
zu Schweinsberg, Generalkonſul a. i. Das 
Konſulat zu Kairo wird gleichzeitig mit dem⸗ 
jenigen zu Tunis vom Konſul Dr. Reitz ver⸗ 
waltet. In Salonik iſt jetzt Dr. Mordtmann 
endgültig mit der Leitung des Kouſulats betraut, 
während er daſſelbe früher kommiſſariſch ver⸗ 
waltete. Das Konſulat Swatau in Ching wird 
vom Dolmetſcher und Vizekonſul a. i. Streich 
verwaltet. Nach Tientſin kam Konſul a. i. Frei⸗ 
herr v. Seckendorff. un 
— Die Schweizer Note vom 10. Juli 
liegt nunmehr im Wortlaut vor. Abweichungen 
gegen den bereits mitgetheilten Auszug ſind nicht 
vorhanden, und der letztere hat alle weſentlichen 
Punkte des diplomatiſchen Aktenſtückes To aus⸗ 
führlich wiedergegeben, daß ſich der Abdruck des 
Reſtes, der faſt nur Formelles enthält und zu 
8 Erörterungen keinen Aulaß bietet, füglich 
daß ſich te widerſpricht der Anſchauung, 
ebe auf Grund der von Schweizer Seite ge⸗ 
induif lärungen und der gemachten Zuge⸗ 
laſſen dürfte Knete Verſtändigung anbahnen 
1 och ruhig ie Affaire Wohlgemuth könnte 
man t ig wohlverdienten Vergeſſenheit 
entgegen gehen laſſen, in der Auffaſſung des 8 2 
des Niederlaſſungs⸗Vertrages f f Geiß 
% en Pextrages ſtehen offenbar Geiſt 
und Buchſtabe des Abkommens in einigem Wider⸗ 
KR l | 
ſpruch, und die von den Schweizer Bundesbehör⸗ 
den angezogenen analogen alle erſcheinen recht 
ſehr geeignet, den mangelhaften Wortlaut zu 
Gunſten der ſchweizeriſchen uffaſfung zu unter⸗ 
ſtützen. Den Hauptwerth legt aber doch Deutſch⸗ 
land, wie die neueſte ofſiziöſe Darlegung kund⸗ 
gethan hat, auf die Ueberwachung ſtaatsgefähr⸗ 
licher Umtriebe ſeitens der dem deutſchen Reiche 
feinofichen, nach der Schweiz geflüchteten Ele⸗ 
mente, und eine noch weitgehendere Verfolgung 
aller gefährlichen, die internationalen. Beziehun⸗ 
gen „ Kundgebungen ſtellt die Note in 
usſicht. A | a 
— An hervorragender Stelle bringt die 
„Poſt folgende Mittheilung: hun) 
Uueber die verſchärfte Kontrolle und Viſita⸗ 
tion an der Schweizer Grenze bringen einige 
Organe Andeutungen, als ob es ſich dabei ſeitens 
der deutſchen Regierung um eine kleinliche Ran⸗ 
kune und verdrießliche Plackerei handele. Selbſt⸗ 
verſtändlich liegen derartige Beweggründe der 
Regierung des deutſchen Reiches vollkommen 
ſern. Unſeres Erachtens wird man aber nicht 


gewieſen iſt, der Einführung reichs⸗ und ſtaats⸗ 


beſetzten 25 


bendblatt und Reklamen 80 Pf. 


gefährlicher, verbotener Schriften mit allen ge 
ſetzlichen Mitteln wirkſam entgegenzutreten. 

Bei der Beurtheilung der Greuzmaßregeln 
kommt es nicht lediglich auf die Beweggründe, 
ſondern auch auf die Wirkungen und auf das 
Verhältniß der Mittel zum Zwecke an. Was von 
der Reichsregierung nicht als kleinliche und ver 
drießliche Plackerei beabſichtigt iſt, wird dennoch 
als ſolche von den betroffenen Perſonen empfun⸗ 
den. So ſehr man das Recht der Regierung 
anerkennen mag, der Einſchmuggelung gefähr⸗ 
licher Schriften entgegenzutreten, ſo wenig er 
ſcheint zu dieſem Behufe die gemeldete Erſchwe⸗ 
rung des Verkehrs geboten oder auch nur geeignet. 
— Ueber die Durchführung der verſchärften Grenz. 
maßregeln wird der „N. Zür. Ztg.“ aus Lindau 
geſchrieben: ne 

„Von der Schweiz kommende Paſſagiere 
werden aufs Minutiöſeſte unterſucht, die kleinſte 
Damentaſche wie der größte Reiſekoffer muß auf: 
gemacht und vollſtändig ausgepackt werden. Bei 
Frachtgütern, von denen früher bei Sendungen 
von mehreren Kollis nur Stichproben eingeſehen 
wurden, muß jetzt jeder Ballen, jede Kiſte oder 
jeder Käskübel aufgemacht und ausgepackt werden. 
In der Regel müſſen die Eiſenbahnzüge, welche 
Auſchluß an Schiffskurſe haben, auf die Reiſen⸗ 
den warten, über die Abfahrtszeit hinaus, da die 
Zollbehandlung viel länger dauert als früher.“ 

Bei den beiden Zollämtern in Baſel war 
anfänglich keine Anweiſung auf ſchärfere Durch⸗ 
führung angeordnet, woraus man ſchon in der 
Schweiz die Hoffnung ſchöpfte, daß es ſich nicht 
um allgemeine Maßregeln handle. Inzwiſchen 
ſind aber auch dort die entſprechenden Verfügun⸗ 
gen ergangen. 

— Welch nachtheilige Folgen die Arbeiter⸗ 
ausſtände mit ſich bringen, läßt ſich beſonders 
auch aus den Ueberſichten der Sparkaſſen in von 
Streiks heimgeſuchten Bezirken für Mai und 


Juni erkennen. Während derſelben ſind die 
Rückzahlungen bedeutender geweſen als die 
Spareinlagen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bes 


merken hierzu: 5 
„Mancher ſtreikende Arbeiter — es trifft 
dies beſonders die Bauhandwerker — hat ſeine 
Erſparniſſe jetzt aufgezehrt und kann ſich nicht 
einmal damit tröſten, daß der Lohn höher ge⸗ 
worden iſt. Das Streben der Arbeiter nach 
Verbeſſerung ihrer materiellen Lage, innerhalb 
des Erreichbaren und unter Anwendung ſtreng 
geſetzlicher Mittel, iſt nur natürlich und deshalb 
zu billigen. Nicht zu bicligen aber iſt es, wenn 
die Arbeiter unerreichbare und unvernünftige 
Forderungen mittelſt Drohung und Gewalt zu 
erzwingen trachten. Das heißt He 7 
liche Politik, e wirthſchaftlichen Rau 
urückziehens der Arbeiter⸗-Spareinlagen aus den 
Sparkaſſen unwiderleglich nachweiſt.“ 
— Wir brachten kürzlich nach dem „Neu⸗ 
Ulmer Anzeiger“ die Mittheilung, es ſolle zu 
Nürnberg in der dortigen „Paradiesdruckerei“, 
einem geſchäftlichen Unternehmen des katholiſchen 
Geſellen⸗Vereins, vom 1. Juli ab eine Monats⸗ 
ſchrift erſcheinen unter dem Titel: „Armen⸗ 
Seelen⸗Blatt, Zeitſchrift zum Troſte und Er⸗ 
leichterung der armen Seelen im Fegfener“. 
Die dem „Neu- Ulmer Anzeiger“ vorliegende 
Probenummer beſage, daß das Blatt ins Leben 
gerufen ſei, um „einem längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe zu genügen“, worauf ein Bericht des 
aus dem Fegfeuer zurückgekehrten Engländers 
Drithelm folgt und in einem Artikel „Ein Blick 
ins Fegfeuer“ die Beſchaffenheit dieſer Strafanſtalt 
näher erläutert wird. Dem Blatte wird ferner 
eine Art Approbation von Seiten des Kardinals 
Belarmin beigegeben. 5 

Dazu wird der „Nat. Ztg.“ geſchrieben, der 
Zweck, dieſes Blattes könne nur ſein, die Gläu⸗ 
bigen zu Fürbitten für Verſtorbene anzuregen. 
Was den Bericht des „aus dem Fegfeuer zurück⸗ 
gekehrten Engländers Drithelm aubetreffe“, jo 
ſei anzunehmen, daß nur poetiſche Erzeugniſſe in 
der Art der „Briefe aus dem Fegfeuer“ des 
bekannten badiſchen Konvertiten Baumſtark vor⸗ 
lägen, ſollte aber wirklich — was abſolut nicht 
anzunehmen ſei — ein Bericht eines aus dem 
Fegfeuer „Zurückgekehrten“ abgedruckt ſein, ſo 
würde das Blatt wegen groben Schwindels von 
dem Diözeſenbiſchof verboten oder zenſurirt wer⸗ 
den. Die „Approbation von Seiten des Kardi⸗ 
nals Belarmin“ ſei eine offenkundige Erfindung, 
es gebe keinen Kardinal dieſes Namens und 
könne überhaupt von der Approbation eines 
Nürnberger Blattes durch einen Kardinal nicht 
die Rede ſein. Die Approbationen kirchlicher 
Blätter beſorgen die Biſchöfe. Wahrſcheinlich 
iſt der „Neu- Ulmer Anzeiger“ irre geführt 
worden. g 

— Aus Bromberg ſchreibt man: Am 
12. Juli Vormittags 9 Uhr ſtiegen in Schöne⸗ 
berg bei Berlin der Lieutenant Gurlitt und 
zwei Soldaten der Luftſchifferabtheilung in 
einem Ballon auf, Als ſie ſich zwiſchen 12 und 
1 Uhr bei Samolſchin niederlaſſen wollten, blieb 
der Anker im Telegraphendraht hängen, riß 
einige Stangen um und brach ab. Nun kappten 
die Soldaten einige Taue, womit die Gondel am 
Ballon befeſtigt war. Ehe aber ſämmtliche Taue 
abgeſchnitten waren, ergriff ein Windſtoß den 
Ballon und trieb ihn weiter. Dabei wurde der 
eine der Soldaten herausgeſchleudert und blieb 
bewußtlos über eine halbe Stunde am Netzedamm 
liegen. Ebenſo fiel der zweite Soldat aus der 
Gondel und ſtürzte in einen Waſſertümpel, wo 
er außer dem unfreiwilligen Bade keinen Scha⸗ 
den nahm. Gurlitt, welcher ſich durch einen 
Sprung zur Erde retten wollte, verwickelte ſich 
in das Ventiltau, in welchem er mit einem 
Fuße hängen blieb. Nunmehr wurde Gurlitt 
in ſeiner unglücklichen Lage von dem mit raſen⸗ 
der Schnelligkeit weitertreibenden Ballon fort⸗ 
getragen! bez. geſchleift, und zwar bis zu der 
Ortſchaft Holiodorowo, wo der Ballon zwiſchen 
zwei Bäumen hängen blieb. Hier befreiten dor⸗ 
tige Einwohner den beſinnungsloſen Offizier aus 
ſeiner unglücklichen Lage und brachten ihn nach 
em Dominium Samotſchin. Der gänzlich un⸗ 
brauchbar gewordene Ballon iſt bereits wieder 
nach Berlin zurückgeſandt worden. 
Der „Peſter Lloyd“ erklärt, anſcheinend 
inſpirirt, daß die nächſte Miſſion, welche Graf 
Walderſee zu erfüllen haben wird, voransſicht⸗ 
lich die Dienſtleiſtung bei Kaiſer Franz Joſef 
gelegentlich ſeines Berliner Beſuches ſein wird. 
Zugleich giebt das ungariſche Blatt mit aller 
Beſtimmtheit die Mittheilung, daß Graf Herbert 
Bismarck, der zu Anfang dieſer Woche in Berlin 
einträfe (nach der „Poſt“ wird er bereits heute 


bau] Kriege. 9 
treiben — wie die Thatſache des maſſenhaften heute, daß wir uns verſöhnen ſollen und daß 
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oder morgen erwartet) nach vierzehn Tagen Kaiſer 
Frei⸗ 
ſinnige Blätter, lautet die offiziöſe Information 
des Weiteren, hätten es bedenklich gefunden, daß 
nach dem 
Norden begleitet, ſondern „ein unbekannter Rath 
Der Staatsſekretär 
hätte aber erſttich zur Begleitung des Kaiſers 
zweitens hätte 
ſeine Begleitung, wie auf den vorjährigen Reiſen, 
doch nur dann einen Zweck, wenn es ſich um 
Monarchenbegegnungen von politiſcher Tragweite 
handelt, die aber bei der jetzigen Erholungsreiſe 
des Kaiſers ausgeſchloſſen ſind. Legationsrath 


Wilhelm nach England begleiten werde. 


nicht der Staatsſekretär den Kaiſer 


des auswärtigen Amtes“. 


ſeine Kour abbrechen müſſen, 


v. Kiderlen⸗Wächter, früher bei den Botſchaften 
in Paris und in Konſtantinopel, hat den Kaiſer 
ſchon auf der vorjährigen Nordfahrt, damals 
allerdings als vortragender Rath des Staats⸗ 
ſekretärs begleitet, jedenfalls aber iſt er in der 
Umgebung des Monarchen kein Neuling mehr. 
Bekanntlich reiſt der Kaiſer nur mit dem einen 
Schiff „Hohenzollern“, da der „Greif“ als De⸗ 
peſchenſchiff dient Auf dem „Hohenzollern“ wäre 
aber wahrſcheinlich kein Platz geweſen, um auch 
noch einen Miniſter mit ſeiner erforderlichen Be⸗ 
gleitung unterzubringen. Einige Zeitungen laſſen 
nun den Staatsſekretär nach Oſtende, andere 
nach England, noch andere nach Varzin reiſen. 
Zunächſt kommt Graf Bismarck nach Berlin, 
eine Rückſprache mit dem Reichskanzler vor An⸗ 
tritt der le nach England liegt wohl im 
Bereich der Möglichkeit, daß aber der Staats⸗ 
ſekretär vorher, gleichſam par depit, nach Eng⸗ 
land gehen ſollte, iſt ausgeſchloſſen. Zur An⸗ 
weſenheit des Kaiſers Franz Joſef wird außer 
den Chefs aller Reichsämter und aller preußi⸗ 
ſchen Miniſterien, den Spitzen der Generalität 
u. ſ. w. auch Fürſt Bismarck ſelbſtverſtändlich 
in Berlin anweſend ſein. 

— Zum Friedensſchluß auf Samoa. 
Bekanntlich haben die „Könige“ Mataafa und 
Tamaſeſe Frieden geſchloſſen. Der hierauf 
besögfiche Briefwechſel zwiſchen Beiden hat (nach 
einer Korreſpondenz der „Frankf. Ztg.“ aus 
Sidney) in der Ueberſetzung aus dem Samoaniſchen 
nachſtehenden Wortlaut: PER 

Magiagi, 27. April 1889. An Eure Hoheiten 
von Leulomoega und Luſtiuſi und an Eure 
Partei. An die Tumua. In vergangenen Tagen 
ſchrieben wir, daß es möglich für uns wäre, uns 
zu verſöhnen und daß Frieden zwiſchen uns er⸗ 
klärt werden könnte, und Ihr waret nicht im 
Stande, dieſem zu entſprechen. Deswegen 
wünſchen wir deutlich zu zeigen, daß weder 
Nutzen noch Segen in den Kriegen ſind, die wir 
eführt haben, oder in irgend einem zukünftigen 
Deswegen iſt es unſere feſte Meinung 


der Frieden zwiſchen uns bekannt gegeben werde. 
Es iſt unſere aufrichtige Hoffnung, daß Ihr 
Euren Willen uns bekannt geben werdet. Wir 
haben Euch, die Großmächte, und alle Leute in 
Kenntniß geſetzt, daß der Krieg zu Ende iſt, ſo 
viel an uns liegt. gez. Die Häuptlinge und Regenten 
zu Magiagi. 

Das Antwortſchreiben 
folgendermaßen: 


Tamaſeſe's lautet 
Luatuamam, 1. Mai 1889. 
An Eure Hoheiten, Pula Ma Aiga und 
Tuiſaman und an die mit Euch. Euere Hoheiten. 
Wir haben den Brief erhalten, den Ihr uns am 
27. des vergangenen Monats geſchrieben habt und 
in welchem Ihr uns benachrichtigt habt, daß es 
Ener Wunſch iſt, daß wir Frieden machen und 
den Krieg zwiſchen uns beendigen ſollten, und 
dies iſt unſere Antwort: Wenn wir die Ent⸗ 
ſcheidung der Konferenz der drei großen Regie 
rungen erhalten, die jetzt in der Hauptſtadt von 
Deutſchland abgehalten wird, wenn wir wohl 
berichtet in dieſem ſind, dann wollen wir Euch 
Gehör ſchenken. Aus dieſem Grunde iſt es unſer 
Wunſch, daß wir Frieden haben und das Fechten 
für jetzt beendigen ſollen. Wir ſind, gez. die 
Regenten! 
Pillau, 10. Juli. Ueber das Pillauer 
Tief hat der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten die Frage an die Akademie des Bau⸗ 
weſeus geſtellt, ob es die in neuerer Zeit auf dem 
Gebiete der Technik gemachten Fortſchritte er⸗ 
möglichen, auch ohne die Spülkraft des Nogat⸗ 
waſſers den Pillauer Hafeneingang anderweit 
durch künſtliche Mittel dauernd und ohne zu große 
Beläſtigung der Schifffahrt in der erforderlichen 
Tiefe offen zu halten. Die Akademie hat nun⸗ 
mehr die für die Schifffahrt Königsbergs ſo 
außerordentliche Frage dahin beantwortet, daß 
trotz der Fortſchritte, welche auf dem Gebiete 
der Technik in neuerer Zeit gemacht worden ſind, 
doch ein genügender Beweis dafür nicht erbracht 
worden ſei, daß es ohne die Spülkraft des Nogat⸗ 
waſſers und ohne zu große Beläſtigung der 
Schifffahrt zu ermiglichen ſein würde, den 
Pillauer Hafeneingang durch Baggerung dauernd 
offen zu halten. Um ein Urtheil hierüber zu 
gewinnen, hat die Akademie des Bauweſens 
empfohlen, mittels kräftiger Bagger vor Pillau 
und einem 0 Oſtſeehäfen, durch welche 
nur eine geringe Binnenentwäſſerung ſtattfindet, 
Probebaggerungen auszuführen, und durch ſorg⸗ 
fältige Peilungen den Einfluß feſtzuſtellen, welchen 
Stürme und Küſtenſtrömung auf die künſtlich 
vertiefte Rinne haben. Mit Rückſicht auf dieſes 
Gutachten hat der Miniſter die Beſchaffung eines 
geeigneten Dampfbaggers ins Auge gefaßt, welcher 
im Stande iſt, auch bei ſtärkerem Seegange im 
Seegatt zu baggern. Da die Baggerprähme bei 
Seegang neben dem Dampfbagger nicht befeſtigt 
werden können und Eimerbagger mit der Eimer⸗ 
leiter auf den Boden aufſtoßen und hierdurch 
ſtarken Beſchädigungen ausgeſetzt ſind, ſo wird 
das Augenmerk auf Pumpenbagger gerichtet, die 
mit eigenen Laderäumen verſehen ſind. Zunächſt 
hat der Miniſter die Aufſtellung von Projekt⸗ 
ſkizzen und Koſtenüberſchlägen angeordnet. 
Osnabrück, 10. Juli. Soeben wird aus 
zuverläſſigſter Quelle bekannt, daß, nachdem ſich 
das faſt dem Abſchluſſe nahe Projekt, das ſtäd⸗ 
tiſche osnabrückiſche Bergwerk Piesberg nebſt 
Steinbrüchen und allem Zubehör für 3½ Mill. 
Mark einer Aktiengeſellſchaft zu übertragen, wieder 
zerſchlagen hat, die ſtädtiſchen Kollegien Berg⸗ 
werk und Steinbrüche nebſt Zubehör dem Georgs⸗ 
Marien-Bergwerks⸗ und Hüttenverein verkauft 
haben. Der Kaufpreis beträgt 3,328,000 Mark 


für die Berechtigungen und Immobilien. Das Sitzung wurde hi 
bewegliche Inventar, ſowie die Vorräthe werden außerordentliche Sitzung 
Die anberaumt. 


nach beſonderer Vereinbarung bezahlt. 
näheren Bedingungen, welche ſich bisher einem 
Verkaufe erſchwerend in den Weg ſtellten, ſind 
insbeſondere folgende:; die Stadt behält das 


G. L. 


wald 
Heinr 


ui 


Niederlagegrundſtück in Osnabrück, die Forſten 
in Hollage und eine Grundfläche mit Gebäuden 
in der Eversheide. 
Wieſenbeſitzern tritt der Käufer ein. Dagegen 
verbleiben die Prozeſſe wegen Waſſerentziehung 
durch das Bergwerk mit Freiherrn Oſtmann 
v. d. Leye und Fabrikant Pagenſtecher zu Laſten 
der Stadt. Aus dem Kaufpreiſe wird die 
Stadt die ſämmtlichen Bergwerksſchulden und 
außerdem über 900,000 Mark auf die früher 
vom Bergwerke auf die Stadtkaſſe übernommene 
neue Kämmereiſchuld bezahlen. Von letzterer 
verbleiben der Stadt dann noch etwa 150,000 
Mark. Zu dem Kaufe hat ſich der Käufer die 
Zuſtimmung der Generalverſammlung und die 
Stadt die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
vorbehalten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im Lager der Jungezechen haben die 
Aeußerungen des Kaiſers Franz Joſef über 
die Landtagswahlen in Böhmen eine außer— 
ordentliche Erregung hervorgerufen. Da die dar— 
über in den Zeitungen gelangten Meldungen als 
erlogen hingeſtellt wurden, ſo hat der Abg. Fan⸗ 
derlik, dem gegenüber jene Aeußerungen gefallen 
waren, dieſelben jetzt wortgetreu veröffentlicht. 
Die „Voſſ. Ztg.“ erhält darüber folgende Mel⸗ 
dung: 

Wien, 15. Juli. 


Inhalt des ganzen Geſpräches. Danach lautete 


daſſelbe wörtlich: 


Gerstmann, Otto Thiele, 


In den Vergleich mit den 


Err 


* — 


Dienſtag, 16. Juli 1889. 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 


Daube, Iuvalidendank. Berlin Bernh. Arndt. Max 
Elberfeld W. Thienes. Greiſs- 


G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Ang. J. Wolff & Co. 


ein Dekret über den Schluß der Seſſion verleſen 
worden ſei, ohne daß der Senat davon unter⸗ 


nicht weiter berathen. 


jedoch auf den Text der Verfaſſung, weigert ſich, 
noch weiteren Rednern das Wort zu ertheilen 
und erklärt, er werde die Verfaſſung reſpektiren. 
Mehrere Senatoren verlangen, den Kredit für 
die Marine zu votiren, jedoch Humbert weigert 
ſich, die Sitzung fortzuſetzen und verlieſt ſchließlich 
der Ackerbauminiſter das Dekret über den Schluß 


Der Kaiſer ſagte: „Die Aus⸗ 


40 Min. unter lebhafter Bewegung aufgehoben. 
Spanien und Portugal. 


Madrid, 14. Juli. Der ſpaniſche Kongreſt 


it wieder einmal der Schauplatz recht wüſter 
Scenen geweſen. Nachdem vor einigen Wochen 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes ihren Prä⸗ 
ſidenten thätlich angegriffen, ihn angeſpuckt und 


mit Stöcken geſchlagen hatte, ſind diesmal die J 


Deputirten untereinander handgemein ge⸗ 
worden, wobei es, damit das Pariſer Ideal in 
allen Punkten erreicht werde, auch an Be⸗ 
drohungen mit Waffen nicht gefehlt hat, nur daß 
ſtatt wie in Paris der Revolver, hier der Stock⸗ 
degen wirkte. Seit Monatsfriſt ſind die Ab⸗ 
geordneten jetzt wieder in der Hauptſtadt ver⸗ 


a Fanderlikl veröffentlicht ſammelt; es haben täglich Sitzungen ſtattgefunden, 
nunmehr in der „Morawska Orlice“ den genauen aber von allen den zahlreichen Regierungsvorlagen, 


welche den Kortes aus der letzten Seſſion un⸗ 
erledigt überkommen ſind und unter denen ſich 


ne er welche dieſe Angelegenheit gewonnen, die Anſchläge zum Staatshaushalt für Spanien 


hat mich überraſcht. 


ſolche Extreme treiben ließ. Eine ganz eigen⸗ 


Als Fanderlik bemerkte, daß die Regierung ihre 
Pflicht nicht gethan und die Altezechen nicht un⸗ 
terſtützt habe, ſagte der Kaiſer: „Ja wohl, es 
wurde ſehr vieles überſehen.“ Fanderlik ſagte, 
nachdem der Monarch das Geſpräch auf die mäh⸗ 
riſchen Verhältniſſe hinübergelenkt hatte: 
wollen uns bemühen, bei den bevorſtehenden mäh⸗ 


dort etwas ſolches nicht vorkommen werde.“ 
Geſtern fand in Prag eine Verſammlung ſämmt⸗ 
ſtatt Nach der Bildung eines eigenen Klubs 
wurde eine Deputation gewählt mit dem Auf⸗ 
trage, ſich zum Statthalter Kraus zu begeben und 
daſelbſt bezüglich der Worte des Kaiſers, falls ſie 
nicht gebraucht wurden, ein amtliches Dementi 
zu erwirken; ſollten ſie jedoch vom Kaiſer auf 
Grund unrichtiger und parteiiſcher Information 
gebraucht worden ſein, ſo möge der Statthalter 
durch eine amtliche verläßliche und wahrhaftige 
Schilderung der Situation und des Verlaufs der 
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nich überr Es iſt dies ein Armuths- und die Kolonien befinden, iſt, von der Feſtſetzung 
zeugniß für die Intelligenz der Landbevölkerung der Friedensſtärke für Heer und Marine abge⸗ 
von Böhmen, die ſich durch bloße Phraſen in ſehen, auch nicht eine einzige erledigt worden; 


ja mehr als das, es iſt auch nicht eine einzige 


thümliche Geſellſchaft erſchien an der Oberfläche; überhaupt zur Berathung gekommen. Die ganze 
dagegen muß energiſch eingeſchritten werden.“ Zeit, vier bis fünf Stunden täglich, iſt mit Inter⸗ 


pellationen, hauptſächlich aber mit der ſogenannten 
„politiſchen Debatte“ hingegangen, einer von der 
Minorität heraufbeſchworenen parlamentariſchen 
Unterſuchung über die Vorgänge, welche zu der 


Schließung der letzten Seſſion geführt haben. 
„Wir Das praktiſche Reſultat all' der Interpellationen 


und Debatten im Kongreß kann dabei ſchon heute 


riſchen Wahlen ſolches Reſultat zu verhüten. Der als gleich Null betrachtet werden. Die Konſer⸗ 
Kaiſer antwortete: „Ich hoffe und erwarte, daß vativen im Verein mit den liberalen Abtrünnigen 


wollten Sagaſta ſtürzen; ſie haben aber dem 
Lande nur ihre eigene Ohnmacht bewieſen und 


licher neugewählten jungcezechiſchen Abgeordneten haben das Anſehen des Parlaments, wenigitens 


das der bisher beſtehenden unbedingten Parlaments⸗ 
herrſchaft, ſtark geſchädigt. Der Verlauf der großen 
politiſchen Debatte war kurz folgender: Der ehe⸗ 


malige Kammerpräſident Martos und die früheren 


Miniſter Romeo Robledo und Canovas del Caſtillo 
hielten eine Reihe von Reden, die an perſönlicher 
Gehäſſigkeit in den Annalen irgend eines Parla⸗ 
ments ihres Gleichen ſchwerlich finden dürften 
und auf welche der Miniſterpräſident, als Haupt. 
angegriffener, nur zu erwidern vermochte, daß 


Wahlen in Böhmen dafür Sorge tragen, daß in Martos und Robledo, aus Gründen, die ihnen 


den maßgebenden Kreiſen ein richtiges Urtheil ſehr wohl bekannt ſeien, ihn nicht zu beleidigen 
hinſichtlich der Loyalität und der politiſchen Reife vermöchten. Die Oppoſition beſchuldigte dabei 
der czechiſchen Wählerſchaft gewonnen werde. Sagaſta erſtens der Unehrlichkeit in ſeiner Politik, 
Dieſe Deputation wurde noch geſtern von Baron indem er vorgebe, verſchiedene Reformen, unter 


Kraus empfangen. 


Derſelbe erklärte, daß ihm denen die Einführung des allgemeinen Wahlrechts 


bezüglich der kaiſerlichen Aeußerungen zu Fan- und die Reviſion der Zoll- und Steuergeſetzgebung 
derlik amtlich nichts bekannt ſei; jedenfalls werde obenan ſtehen, anzuſtreben, dieſe Reformen aber 


die Statthalterei maßgebenden Ortes über die gleichzeitig heimlich bekämpfe; zweitens des Ver⸗ 


Wahlbewegung berichten. 
Schweiz. 


rathes an der Krone, weil er ſich in ſeiner Noth 


und um ſich perſönlich in ſeiner Stellung zu be⸗ N 


haupten, an die Republikaner — ſeine alten 


Bern, 15. Juli. (Voſſ. Ztg.) Daß Droz, Partei- und politiſchen Glaubensgenoſſen verkauft 


der Chef des Departements des Auswärtigen, 


heute in Urlaub gegangen iſt, wird hier günſtig 


gedeutet. 
Belgien. 


Brüſſeler 0 ae o die dem Lockſpitzel 
Pourbaix wegen Angriffs auf die Arbeitsfreiheit 


abe; drittens der Untreue gegen die Perſon der 

egentin, welche er hinterrücks in die parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfe der Parteien hineingezogen babe, 
indem er ſie veranlaßte, dadurch, daß ſie Martos 
ſeines Amtes entſetzte, bh 


5 Präſidenten zu machen, wozu ſie das 
echt gar nicht habe; 


zuerkannte vierzehntägige Haftſtrafe in Folge der die Oppoſition Sagaſta und ſeine Kollegen, ſie 


Berufung auf zwei Monate. 
Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Die Boulangiſten trium⸗ 
phiren; die Geſchworenen haben in dem Prozeß 
Quesnay de Beaurepaire von vier Blättern 
drei freigeſprochen; und doch hatten dieſe von 
dem Generalprokurator behauptet, er ſei ein 
Bandit, ein Prokurator für alles, ein Henkers⸗ 
knecht, ein Sklave, ein Mann ohne Ehre, ein 
falſcher Zeuge, ein Lump, ein Verkaufter, ein 
Entehrter. Es ſcheint, daß das in Frankreich 
keine Beleidigung mehr iſt, denn ſonſt könnten 
wir uns das wunderbare Urtheil der Geſchwo⸗ 
renen (von lauter Reaktionären, wie die „Lan⸗ 
terne“ ſagt) wirklich nicht erklären. Daß dieſe 
Freiſprechung die Frechheit der Revolverpreſſe, 
aber nicht gerade die Achtung vor der Autorität 
3 erhöhen wird, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. ai 

Paris, 15. Juli. Senat. Die Amneſtie⸗ 
Vorlage wurde im Fortgaug der Sitzung mit 
einigen Aenderungen genehmigt, die Vorlage geht 
deshalb nochmals an die Deputirtenkammer 
zurück. Hierauf wurde das Budget in der zu— 
letzt von der Kammer beſchloſſenen Faſſung mit 
213 gegen 24, Stimmen angenommen. Die 
Rechte enthielt ſich der Abſtimmung, auch meh⸗ 
rere Mitglieder der Linken legten gegen die Ge- 
nehmigung des Budgets Verwahrung ein und 
beantragten die Stellung der Vorfrage. Der 
letztgedachte Antrag wurde im Laufe der Ver⸗ 
handlungen aber ſpäter wieder zurückgezogen, um 
der Regierung keine Schwierigkeiten zu bereiten. 
Endlich wurde vom Marineminiſter ein Kredit 
von 3 Millionen für die Seehäfen und ein 
Kredit von 58 Millionen zum Bau neuer 
Kriegsſchiffe eingebracht. Beide von der Kammer 
bereits genehmigte Vorlagen wurden an die 
Kommiſſion verwieſen. 

Der Berichterſtatter der Kommiſſion des 
Senates Boulanger erklärt, er lege Werth 
darauf, ſeiner Verantwortlichkeit als General⸗ 
berichterſtatter nachzukommen, er halte das 
Finanzgeſetz, welchem der Senat zugeſtimmt 
habe, für ein abſolut ſchlechtes und lehne für 
ſeine Perſon die Verantwortung für daſſelbe ab. 
r hoffe, das Land werde den Umfang des 
enormen Opfers würdigen, welches man dem 
Patriotismus des Senats auferlegt habe. Die 
hierauf geſchloſſen und eine 
auf Abends 9, Uhr 


Paris, 15. Juli. Der Senat nahm ſeine 
Sitzung um 10 Uhr 25 Min. wieder auf. Der 
Präfivent Humbert erklärt, daß in der Kammer 


ſelbſt hätten die 
Fi Präſidenten angezettelt, um nach Martos' 

eſeitigung willkürlich weiter herrſchen zu können. 
Im Laufe der Debatte kam es dann noch von 
Seiten der Generale Lopez Dominguez und 


Caſſola zu ziemlich offenen Drohungen mit Ger % 


waltmaßregeln. Dieſe Drohungen der Generale 
wies Sagaſta wiederholt energiſch und höhniſch 
zurück; wenn ſie ſich empören wollten, ſo möchten 


ſie es verſuchen, erklärte er einmal öffentlich; 


aber von den ihm und feiner Regierung ge⸗ 
machten Vorwürfen vermochte er ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht zu reinigen. „Sagaſta iſt ein Ge⸗ 


legenheitsmonarchiſt,“ — jo urtheilt ein Kenner — i 


„gehört nur zu den dynaſtiſchen Parteien aus 
Opportunität, wie übrigens die M der 


ehrzahl 1 
anderen liberalen Politiker auch, und jeine Vet 2 
iſt ebenſo unehrlich, ebenſo unaufrichtig, ebenſo 


perſönlich egoiſtiſch, wie die faſt ſeiner ſämmt⸗ 
lichen Vorgänger im Amt war. Ideell hat Sa⸗ 
gaſta in deu letzten Wochen Schaden gelitten, 
materiell nicht, es ſei denn, daß Diejenigen recht 
behalten, welche behaupten, daß das Vertrauen 


der Regeutin in die Loyalität ihres leitenden 


Miniſters erſchüttert ſei.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 13. Inli. Endlich ſcheinen die 


Parnelliten, in ihrem Entſetzen über die über f 


wältigenden Beweismomente, welche in der Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion zur Angabe 


. kommen, 
gänzlich den Verſtand verloren zu haben. 


richtet worden wäre, der Senat könne deshalb 
nic berat! Der Miniſterpräſident 
Tirard proteſtirt hiergegen, Humbert beruft ſich 


der Seſſion. Die Sitzung wurde um 10 Uhr 4 


g Ne i zum Richter in dem 
Brüſſel, 15. Juli. („Voſſ. Ztg.“) Der Streit der Kammermehrheit mit deren ſelbſt-⸗ 


und viertens beſchuldigt 1 


euterei der Kammer gegen 


„Wen 


die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit 


Blindheit.“ Wie ſchon gemeldet, hat Parnell 
feinen leitenden Anwalt Sir Charles Ruſſell in 


ſtruirt, von dem Prozeß zurückzutreten, und zwar 2 


aus folgendem Grunde: Sir Charles Ruſſell ver- 
langte (wie ſchon gemeldet), daß ihm ſämmtliche 
Bücher der Loyal⸗ and Patriotie⸗Union zur Ein⸗ 


ſicht und Durchſicht ausgeliefert werden ſollten. 


Die „Union“ iſt eine konſervative Verbindung, 
die eigens ins Leben gerufen wurde, um die ver⸗ 


brecheriſchen Umtriebe der iriſchen Rebellen an 
Der Parnell⸗ Anwalt ba⸗ 
ſirte ſein Verlangen auf den Umſt and, — der 


den Tag zu fördern. 


ohne Zweifel Thatſache iſt — daß die Union 
der „Times“ in gedachter Weiſe nicht unerheb⸗ 


lich zur Beſchaffung des Beweismaterials ger | 
Da die Union aber weden in Am 
klagezuſtand verſetzt worden iſt, noch als Kläger 


holfen habe. 


auftritt, jo verweigerte der Gerichtshof das An⸗ 


ſuchen ohne weiteres, was Parnell veranlaßte, wie 
ſchon bemerkt, unmittelbar darauf ſeinem Auwalt 
obige Inſtrultionen ſchriftlich einzuhändigen. Cs 
war augenſcheinlich ein wohldurchdachter Plan. 
der folgenden Zweck verfolgte: „In dem nicht 


* 


re 
* 


Be 


recht denkbaren Falle, daß der Gerichtshof feine 
Einwilligung ertheilt hätte, würden die Par 
nelliten in der Lage geweſen ſein, die Ge⸗ 
heimniſſe der gegen ſie gerichteten politiſchen 
Verbindung in Erfahrung zu bringen, während 
ihnen andererſeits übrig blieb — was geſchehen 


6 iſt — durch einen ſittlich entrüſteten Rückzug den 
Anſchein zu geben, als hätten die Richter eine 

5 ungerechte und parteiiſche Entſcheidung getroffen. 
5 Die öffentliche Meinung wird ſich durch ein ſo 
7 offenbares Manöver aber kaum berücken laſſen, 


auch genießt das Tribunal ein derartiges Ver⸗ 
3 trauen von Seiten des Publikums, daß die ver- 
deckte Verdächtigung nur Entrüſtung hervorrufen 
bann, und ſie thatſächlich bereits hervorgerufen 
x hat. Was die ganze Sache aber in ein noch 
gröberes Licht ſtellt, iſt der Umſtand, daß Parnell 
ja nominell der Kläger iſt, und jetzt, wo er ſieht, 

daß er den Kürzeren ziehen muß, wie ein um: 
artiger Junge ausruft: „Ne, nun ſpiele ich nicht 
mehr mit.“ Die Situation erinnert mich un⸗ 
willkürlich au eine amüſante Epiſode, die ſich 
während der Aufſtände im Jahre 1848 in Ham 
burg zugetragen haben ſoll: Die „Rothen“ hatten 
das eine Eude der Admiralitätsſtraße beſetzt und 
ſchoſſen luſtig unter dem Schutze einer koloſſalen 
Barrikade auf das Militär. Da plötzlich erſcheint 
# eine Abtheilung Soldaten in ihren Rücken mit 
zwei Kanonen, die ſofort abgeprotzt und geladen 
wurden. Das ging den guten Bürgern denn 
doch über den Spaß, entrüſtet warfen ſie ihre 
Waffen weg und erklärten, „nu thäten ſie nicht 


— — 


mehr mit“. Die „St. James Gazette“ zieht 
A eine andere Parallele, die vielleicht noch zutref⸗ 
. ſender iſt. Sie läßt ſich von einem Korreſpon⸗ 


* denten gus der Provinz berichten, daß kürzlich 
ein Mann wegen Diebſtahls vor Gericht ſtand. 
Der ihn vertheidigende Anwalt beantragte, daß 
der Kläger ihm gewiſſe Dokumente ausliefern 
ſollte, wodurch er zu beweiſen hoffte, daß derſelbe 
von anderer Seite Geldmittel zur Beſchaffung 
* des Beweismaterials erhalten habe. Der Richter 
verweigerte dieſe ſonderbare Zumuthung, worauf 
der Angeklagte zum allgemeinen Erſtaunen mit 
großer Würde ſeine Abſicht kund that, von einem 
weiteren Verſolg des Falles abzuſehen. 

London, IJ. Juli. Betreffs der Gerüchte, 
welche über den Rücktritt des Lords Lytton 
von ſeinem Botſchafterpoſten in Paris in Umlauf 
ſind, bin ich in der Lage mitzutheilen, daß ein 
Wechſel dort allerdings in Ausſicht genommen 
\ iſt, nicht aber aus dem angeblichen Grunde, daß 
5 Lord Lytten entweder bei der franzöſiſchen Ne 
; gierung oder aber bei dem engliſchen Kabinet in 

_ Ungnade gefallen iſt, ſondern einzig und allein 
35 ſeiner Geſundheit halber, die letzthin bekanntlich 
r 
7 
1 


ſehr gelitten hat. Sein Nachfolger dürfte Lord 
Dufferin ſein. ; 
Von Petersburg verlautet, daß der Groß: 
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uürſt Dinriteie Kouſtantinowitſch, der füngſte f 


Bruder der Königin von Griechenland, ſich dem— 
nüchſt mit der Prinzeſſin Anaſtaſia von Mon⸗ 
5 tenegro zu vermählen gedenke, und daß die Ver⸗ 
. lobung gelegentlich der Hochzeit des Großfürſten 
Ne, Peter und der Prinzeſſin Militza von Montenegro, 

welche Mitte Auguſt in Peterhof ſtattfinden wird, 
deb offiziell bekannt gegeben werden ſoll. Die bevor⸗ 
2 ſtehende Vermählung der Prinzeſſin Louiſe von 
9 Wales mit dem Earl of Fife hat zu den ſonder⸗ 
barſten Vermuthungen Anlaß gegeben. Im Falle 
nämlich die beiden Söhne des Prinzen von Wales 
eiue kinderloſe Ehe eingehen ſollten, würde dem Sa⸗ 
liſchen Geſetze zufolge die Thronfolge auf die 
A Prinzeſſin Louiſe als älteſte Tochter übergehen. 
Der Premier -Miniſter ſoll daher in Ausſicht ge⸗ 
nommen haben, die Prinzeſſin⸗Braut zu veran⸗ 
laſſen, ihr Erbfolgerecht aufzugeben. Da Ihre 
F Majeſtät die Königin aber bereits ohne jeden 
1 Vorbehalt ihre allerhöchſte Genehmigung zu der 
Verbindung unter dem großen Siegel des Reiches 
gegeben hat, ſo halte ich die Gerüchte zum min 
deſten für zweifelhaft. Jedeufalls hat ſich die 
Mittheilung, daß die Prinzeſſin-Braut bei der 
Vermählung nicht die übliche königliche Krone 
tragen würde, als erfunden erwieſen, da ich ſo⸗ 
eben erfahre, daß dieſelbe Krone, welche von den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des engliſchen Königs⸗ 
hauſes am Tage der Vermählung getragen zu 
werden pflegt, auch diesmal in Anwendung kom⸗ 
men wird. 


London, 14. Juli. Die Admiralität wird 
jedem Pair zwei Karten zur Verfügung ſtellen, 
welche dazu berechtigen, der großen Flotten⸗ 
ſchau am 3. Auguſt vom Bord eines der Trans⸗ 
portſchiffe zuzuſchauen. Die Lords der Admira⸗ 
lität werden an Bord der Yacht „Euchantre“ 
dem großartigen Schauſpiel beiwohnen: Nach Ab⸗ 
haltung der Revue wird die Flotte, wie im vori⸗ 

en Jahr, zum Zwecke der 91 in zwei 
eſchwader getheilt werden, deren Befehl die Ad⸗ 
mirale Tryon und Tracey übernehmen. 

Dem Londoner Korreſpondeut des „Leeds 

Mercury“ zufolge wird der radikale Abgeordnete 
Cunninghame Graham den erſtaunlichen Antrag 
im Parlament ſtellen, Apanagen nur bis zum 
Ende der Regierung der Königin zu bewilligen 
und hierauf die Republik einzuführen. 
- Die dermatologiſche Geſellſchaft in London 
hat entſchieden, daß der im Siechenhaus in 
Whuechdpel internirte Fleiſchhöker Yoxall am 
wirklichen Ausſatze leidet. 

London, 14. Juli Das engliſche Auswär⸗ 
tige Amt empfing eine Depeſche des britiſchen 
Geueralkonfuls in Hayti, datirt 12. Juli, welche 
meldet, daß die Blocknde der haytiſchen Hä 

ſen unzweifelhaft aufgehört habe, wirkſam zu 
fein, und daß er folglich der haytiſchen Regie⸗ 
rung notifizirt habe, dieſelbe könnte von der bri- 
tiſchen Regierung nicht länger reſpektirt werden; 
britiſche Schiffe, die in von den Aufſtändiſchen 
beſetzten Häfen ein und auslaufen, dürfen daher 
von den Kreuzern der haytiſchen Regierung nicht 
behelligt werden. 


Schweden und Norwegen. 

Zu einer am Freitag Nachmittag im 
Schloſſe zu Chriſtiania unter dem Vorſitze des 
Königs Oskar abgehaltenen Staatsraths⸗ 
Sitzung iſt das neue Miniſterium mit folgender 
Zuſammenſetzung ernannt: 

Zu Staatsminiſtern ſind Advokat Stang 
und Hoöchſteugerichtsaſſeſſor Gram ernannt, zu 
Staatsräthen Schuldirektor Bonnevie, Bürger⸗ 
meiſter Rygh, Höchſtengerichtsaſſeſſor Roll, Groß 
kaufmann Thorne, Expeditiouschef Birch Reichen. 
wald, Amtmann Arneberg, Oberſtlieutenant Hoff 
und Obergerichtsadvokat Ole Furu. 

Die politiſche Farbe des ueuen Rechten⸗ 
miniſteriums darf man als gemäßigt konſervativ 
und freihändleriſch bezeichnen. Seine Schwäche 
liegt darin, daß der Bauernſtand keine Vertre⸗ 
tung in der neuen Regierung hat. 

Der Chef der Regierung, Emil Stang, iſt 
1834 als Sohn des Staatsminiſters Fredrik 
Stang geboren. Er wurde 1853 Student, ju⸗ 
—  riftifcher Kandidat 1858, widmete ſich ſpäter der 
Atvokatur und wurde 1862 Höchſtengerichts⸗ 
anwalt. Erſt im Jahre 1882 wurde er Mit⸗ 
glied des Storthings, er war alſo noch am 
Schluſſe der alten Kampfperiode parlamentariſch 
thätig. Obwohl er früher niemals als han- 
delnder Politiker aufgetreten, trat er im Reichs⸗ 
lage mit großer Sicherheit auf und wurde mit 


einem Schlage Führer der Rechten. Es wurde 
feine Aufgabe, die Partei zu ſammeln, nachdem 
ſie durch das Urtheil des Reichsgerichts und die 
Berufung Johan Sverdrups zum leitenden Mi⸗ 
niſter ſo ſchwer erſchüttert worden. Dieſe Auf 
gabe hat Emil Stang mit unverkennbarer Tüch⸗ 
tigkeit und kluger Berechnung gelöſt, wenn fein 
Auftreten im Thinge auch nicht immer den Ein 


druck loyaler Aufrichtigkeit machte und wenn er daf ach 
erfahren haben, vielmehr deren Auzahl durch die 


als Politiker auch die Advokatenkniffe nicht ver- 
ſchmähte. Als Privatmann genießt er unbe 
dingte Achtung, er beweiſt auch politiſchen 
Gegnern Wohlwollen und Verſtändniß. Seine 
Partei glaubt an ihn. Man wird ſich erinnern, 
daß vor Jahresfriſt eine Ehrengabe von 100,000 
Kronen von politiſchen Gefinnungsgenoſſen zu 
ſeiner Verfügung geſtellt wurde, um ihn in den 
Stand zu ſetzen, feine politiſche Thätigkeit fort- 
zuſetzen. 

G. W. W. Gram, der neue Staatsminiſter 
in Stockholm, iſt in Moß 1846 geboren und 
wurde juriſtiſcher Kandidat 1869. Nachdem er 
einige Zeit ein kleineres Richteramt! bekleidet, 
wurde er 1875 Mitglied des internationalen 
Gerichtshofes in Egypten. Im Jahre 1882 
kehrte er nach Norwegen zurück und wurde 
Amtmann des Nordlands Amt, ſpäter 1884 
außerordentliches Mitglied des Höchſtengerichts. 
An dem politiſchen Leben ſeines Landes hat 
Gram nicht theilgenommen, wahrſcheinlich ver— 


dankt er es ſeiner diplomatiſch internationalen Offiziere 


Thätigkeit, daß der Poſten als Vertreter Nor— 
wegens im Miniſterhotel zu Stockholm ihm zu 
gefallen iſt. 

Ferdinand N. Roll, der Juſtizminiſter, iſt 
1831 geboren. Nachdem er ſeine Studien 1852 
abgeſchloſſen, wurde er für eine 
Jahren Landrichter in Romsdalen und 1887 
Mitglied des Höchſtengerichts. Noll iſt ein 
warmer Freund der Union und ein begeiſterter 
Vertreter der ſtandinaviſchen Idee. Von 1877 
bis 1885 war er Vertreter für Aaleſund im 
Reichstage. 

Ewald Rygh, Finanzminiſter, iſt 1842 ge⸗ 
boren und ſeit 1884) Bürgermeiſter in Chriſtiania. 
Er ſowohl wie Roll haben ſtets zu den ge 
mäßigten, d h. zu den konſtitutionellen Rechten 
gehört. Das Beſtreben, ihm ein Reichstags⸗ 
mandat zu verſchaffen, iſt deshalb bisher ſtets 
geſcheitert, theils weil die äußerſte Rechte, theils 
weil die nordiſchen Schutzzöllner ihn nicht wollten. 
Rygh iſt nämlich ausgeprägter Freihandels 
mann. 

J. A. Bounevie, Kultusminiſter, Sohn des 
Bürgermeiſters und Abgeordneten H. Bonnevie, 
iſt 1838 in Chriſtiania geboren, machte 1856 
das Studenten-Examen, 1863 das Real-Kandi⸗ 
daten- Examen. Er wirkte als Lehrer bei den 
Kathedralſchulen in Chriſtiania und Chriſtians⸗ 
ſand, bis er in 1872 zum Schuldirektor in 
Trondhjems⸗Stift ernaunt wurde. Im Jahre 
1880 wurde er zum Abgeordneten für Trondhjem 
und Levanger erwählt. Auch er gehört zu den 
„Moderaten“, die von der Morgenblads⸗Partei 
nicht als echte Rechtenmänner angeſehen werden. 

P. Birch⸗Reichenwald, der Arbeitsminiſter, 
iſt 1843 geboren, wurde 1870 Advokat. Später, 
von 1881 ab, hat er als Expeditionschef für das 
hauptſtädtiſche Gefängnißweſen und als Mitglied 
der Stadtvertretung eine tüchtige und eifrige 
Thätigkeit für kommunale Zwecke entwickelt. 

Oberſtlieutenant C. H. Hoff, der Kriegsmi⸗ 
niſter, iſt ein Sohn des Generalmajors Hoff, 
1838 in Bergen geboren. Er hat als Offizier 
Zeit gefunden, ſich mit juriſtiſchen Studien zu 
beſchäftigen und 1861 ſein Staatsexamen ge⸗ 
macht; er war einige Zeit Bureauchef und 
Expeditionsſekretär im Kriegsminiſterium, ſowie 
mehrere Male Mitglied von königlichen Kom— 
miſſionen. Das norwegiſche „Dagbl.“ behauptet, 
daß Hoff ein „mittelmäßiger Juriſt“ und der⸗ 
jenige Offizier iſt, welcher im norwegiſchen 
Heere die geringſten Sympathien genießt. 

Ueber die drei übrigen Mitglieder der 
Staatsregierung, Amtmann U. C. F. Arneberg, 
der wahrſcheinlich zuerſt Mitglied der norwe⸗ 
giſchen Staatsrathsabtheilung in Stockholm wird, 
Großkaufmann J. H. P. Thorne (Miniſter des 
Innern) und Obergerichtsanwalt Ole Furu iſt 
zu bemerken, daß der erſte als ein gemäßigter 
Mann bekannt iſt, der einmal als Mitglied des 
Sverdrup'ſchen Kabinets in Vorſchlag 5 
ib, und daß Thorne Abgeordneter für Moß und 
Dröbak ſeit 1883 iſt. ö 


Von den verabſchiedeten Miniſtern iſt Staats- 


miniſter Jacob Stang zum Stiftsamtmaun in 
Chriſtiansſand, Staatsrath Olſen zum Amtmann 


in Nordre-Bergenhus und Staatsrath Schiött! 
zum Profeſſor des Griechiſchen au der Univer- 


ſität Chriſtiauia ernaunt. Staatsminiſter Joh. 
Sverdrup hat eine Penſion von 4000 Kronen 
als Zulage zu der ihm vom Reichstage be⸗ 
willigten Nationalbelohnung von 6000 Kronen er⸗ 
halten; die übrigen verabſchiedeten Staatsräthe 
ſind auf Wartegeld geſetzt, 6000 Kronen für 
Jeden. t 


Nußlaud. 

Warſchau, 13. Juli. In der geſtrigen 
Aufſichtsrathsſitzung der Warſchau-Wiener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft wurde die nachträgliche Demiſſio— 
wirung des Mitgliedes des Aufſichtsxathes, Ma 
jewsky, ſowie die Neuwahl von Lubo mirsky 
und Czacki mitgetheilt. 


Serbien. 

Belgrad, 13. Juli. Das heutige Amts- 
blatt veroffentlicht ein umfaſſendes Commmnnique, 
das Räuberunweſen betreffend. Daſſelbe ton- 
ſtatirt Eingangs die Uebertriebeuheit der dies 


bezüglichen Zeitungsberichte und legt ſodann die. 


wahre Sachlage dar. Demgemäß halten ſich im 
Uzioner Kreis 13 Räuber, im Pozarevatzer Kreiſe 
12, im Podriuer Kreiſe 2, im Krajiner Kreiſe 4, 
im Crnorekaer Kreiſe 8 Räuber, worunter 3 aus 
Bulgarien gekommene, endlich im Dreiecke zwiſchen 
Reſſawa, Somola und Podgorae 3 Räuber auf. 
Beinahe alle ſind entſprungene Häftlinge und 
den Behörden wohl bekaunt. Des Weiteren führt 
das Communique aus, die Regierung habe die 
energiſchſten Maßregeln getroffen, um das Un— 
weſen auszurotten. Ueberall ſind Verfolgungen 
angeordnet und geheime Streiſkorps aufgeſtellt; 
es wurden Gendarmerie -Abtheilungen entſendet 
und für den Nothfall den Kreis-Präfekten auch 
die in ihrem Bezirke befindlichen Truppen -Ab⸗ 
theilungen zur Verfügung geſtellt, wodurch es 
ſchon bisher gelang, die im Kreiſe Cupria ſich 
aufhaltenden Räuber theils einzufangen, theils 
unſchädlich zu machen, ſo daß dieſer Kreis nun⸗ 
mehr geſäubert erſcheint. Durch die bisherige 
Thätigkeit der Behörden und der Gendarmerie 
im Kreiſe Cupria und Umgebung wurden ſechs 
Räuber erſchoſſen und einer feſtgenommen; im 
Crnorekaer Kreiſe einer erſchoſſen und einer feſt⸗ 
genommen; im Pozarevatzer Kreiſe ein Räuber 
erſchoſſen; im Pozegaer Kreiſe ergab ſich ein 
Räuber freiwillig. Außerdem befinden ſich drei 
Räuber auf öſterreichiſch-ungariſchem Territorium 
in Haft. ? j E 

Schließlich erwähnt das Communique, daß 
die Regierung Vorkehrungen getroffen habe, um 
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was die erfreuliche Thatſache zu Tage fördere, 


Reihe von dächtiger Individuen und Flüchtlinge nach Ser- 
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unmöglich zu machen und daß fie einen darauf einige Tage der Kälte preisgegeben worden wäre. 


bezüglichen Geſetzentwurf der Skupſchtina vor. Ueberreſte einer aſderen „klerikalen Schildkröte“, 


zulegen gedenke. 
gleichzeitig erſichtlich, daß die betreffenden Häſt⸗ 
linge Then vor mehreren Jahren entſprungen 
ſind, wie denn auch die ſämmtlichen nen aufge 
tauchten Räuber ſeit Jahren ihr Unweſen trieben, 


daß die Verbrecher in letzter Zeit keinen Zuwachs 


obenerwähnten Maßregeln der Regierung bedeu 
tend vermindert worden iſt. 

Dem ruſſiſchen Geſandten in Belgrad, 
Staatsrath Perſiani, iſt das Großkreuz des 
St. Sava⸗Ordens verliehen worden. 

Belgrad, 15. Juli. Auf das Verlangen 
Serbiens entließen die bulgariſchen Grenzbehörden 
den verhafteten ſerbiſchen Botaniker aus Tru. 
An der Grenze tauchen fortwährend verdächtige 
Individuen auf. 


Rumänien. 

Wie der „Pol. Korr.“ aus Bukareſt ge⸗ 
meldet wird, iſt die von mehreren Zeitungen ge 
brachte Nachricht, daß am 28. Juni mit einem 
Dampfer der ruſſiſchen Gagarin-Geſellſchaft eireg 
50 ruſſiſche Offiziere in Braila angekom— 
men wären, die Stadt in Augenſchein genommen 
hätten und am ſelben Tage abgereiſt wären, un— 
richtig. Die Betreffenden waren keine ruſſiſchen 
„ſondern 35 junge, zum Theil uni⸗ 
formirte Studenten und Militärs, welche aus 
Rußland auf Ferien nach Bulgarien reiſten und 
den einige Stunden dauernden Aufenthalt des 
Dampfers benützten, um Braila zu beſichtigen. 
Andererſeits dauert allerdings der Zuzug ver— 


bien noch immer fort. 


Afrika. 
Kairo, 15. Juli. Der Geſammtverluſt 
der Derwiſche au Todten und Verwundeten, 


ſeitdem ſie die egyptiſche Grenze überſchritten, 
wird auf 2500 geſchaͤtzt. Die Hitze am Nil, iſt 
furchtbar, aber der Geſundheitszuſtand der Truppen 
läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Regierungs Getreidedepots werden längs des 
Nils für den Unterhalt der loyalen Bevölkerung, 
welche gezwungen worden, ihre Heimſtätten am 
weſtlichen Ufer des Fluſſes zu räumen, gebildet. 
Dieſe Maßregel wird die ganzen Getreidevorräthe 
in Wady Halfa und Aſſuan abſorbiren, in Folge 
deſſen die Kriegsgefangenen nach Kairo geſchickt 
werden. Viele Scheiks haben der Regierung 
ihre Dienſte angeboten. Die allgemeine Haltung 
der Zivilbevölkerung iſt mit wenigen Ausnahmen 
ausgezeichnet. 


Aſſuan, 12. Juli. Hundert Kriegsge 
fangene wurden heute von hier nach Kairo 
geſandt. Unter denſelben befinden ſich viele 
Frauen und junge Burſchen, welche durch die 
langen Wüſtenmärſche und den Hunger und 
Durſt, den ſie zu erleiden hatten, fürchterlich ab⸗ 
9 85 ſind. Die Gefangenen ſind zumeiſt 

aggarahs und Jaalins. Unter denſelben be— 
findet ſich eine Frau Namens Marietta Cavacola, 
eine Italienerin, welche franzöſiſch und italieniſch 
ſpricht. Sie ſagt, ſie kam von Kordofan und 
wurde von Njumi nach Dongola gebracht. Sie 
erzählt, daß, als die Derwiſch Streitmacht 
Dongola verließ, ſie 8090 Mann ſtark war, aber 
ſeitdem ſeien Viele getödtet worden oder deſertirt. 
Die Derwiſche haben ſechs Kanonen und eine 
Quantität Gewehre. Njumi, ſo ſagt Marietta 
Capacola, beabſichtige nach Bimbau zu marſchiren, 
welches er ohne Kampf zu erreichen erwartet. 
Ferner erzählt ſie, daß ſich in Chartum fünf 
Nonnen, Schweſtern Tereſa, Concetta, Eliſabeta, 
Caterina und Maria, ſowie zwei Prieſter, Patres 
Paolo und Joſefo, befänden. Abdullah, der 
Scheik der Aliab-Biſcharin, iſt in Aſſuan 
angekommen und gedenkt mit Hülfe der Re⸗ 
gierung die Derwiſche aus dem Biſcharin⸗ 
Lande in der öſtlichen Wüſte zu vertreiben. 
Mehrere der angeſehenſten Kaufleute in Aſſuan 
wurden nach Kairo geſandt, weil ſie verdächtig 
find, mit den Derwiſchen in Briefwechſel 
geſtanden zu haben. 
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Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 16. Juli. Einen für weitere 
Kreiſe durchaus erfreulichen Abſchluß nahm be⸗ 
kanntlich die im Monat Mai d. J. eingetretene 
Arbeitseinſtellung der hieſigen Zuckerraffinerie⸗ 
Arbeiter. Dieſe von verſchiedenen Seiten viel 
beneidete Harmonie zwiſchen Direktion und Ar 
beitern iſt dieſen Vormittag, gufs Neue geſtört 
worden. Juuerhalb des Arbeitsperſonals iſt man 
der Meinung, daß bei der in den letzten Tagen 
aus Gründen des Betriebsintereſſes erfolgten 
Kündigung von 50 Funktionären Maßregelungen 
an einzelnen Perſonen ſtattgefunden haben, die 
während der Lohnbewegung ſich damals bemerk⸗ 
bar gemacht hätten. Bei der Empfindlichkeit der 
Betreffenden in Entlaſſungsfällen einerſeits und 
der wohl denkbaren, aus jener Zeit zurück ge⸗ 
bliebenen Verſtimmung der Direktion anderer- 
ſeits iſt für Fernſtehende ein ſicheres Urtheil 
unmöglich. Feſtgeſtellt iſt uur, daß die Kün⸗ 
digung thatſächlich erfolgt iſt und da ſonſt all⸗ 
jährlich bei der theilweiſen Betriebseinſtellung 
immer die jüngſten Kräfte zuerſt zur . 
kamen, während in dieſem Jahre auch ältere 
Leute davon betroffen wurden, war die frühere 
Lohukommiſſion beauftragt worden, bei der Di⸗ 
rektion wegen der Veränderung Erkundigungen 
einzuziehen. Die Antwort ſoll in der Kün⸗ 
digung der Abgeſandten beſtanden haben, worauf 
die bereits zum Abgange beſtimmten Arbeiter 
ſowie ein Theil der Ungekündigten die Arbeit 
ſofort einſtellten. Die weitere Entwickelung hängt 
von dem Ausfall der morgigen Verſammlung ab. 

Der hieſigen Polizeiverwaltung ſind ger 
wiſſe Vorgänge aus früherer Zeit doch beſſer im 
Gedächtniß geblieben, als man außerhalb zu glau⸗ 
ben ſcheint. Es muß darin Einverſtändniß unter 
den Behörden in einem beſtimmten Umkreiſe 
herrſchen, daß die Bevölkerung wicht immer wie⸗ 
der aufs Neue durch fremde Apoſtel aufgeregt 
wird. Hauptſächlich aus dieſem Grunde iſt die 
geſtrige Wahlverſammlung in Grünhof unter— 
ſagt worden. 

Ju der heutigen Morgenfrühe verließen 
die ſtreikenden Getreideträger auf verichie- 
denen Wegen die Stadt, um in Wuſſow zuſam⸗ 
men zu treffen und ihre Lage zu beſprechen. Die 
in Arbeit gebliebenen Kameraden ſind über die 
Leitung ſowohl als auch über einzelne Hitzköpfe 
in der Bewegung nicht gut zu ſprechen und 
lehnten die Betheiligung an dem Ausfluge ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Bei dem vom Erzbiſchof von Canterbury 
jüngſt verauſtalteten Gartenfeſt zeigte Profeſſor 
Biber der Geſellſchaft eine Schildkröte, welche 
im Garten des Lambeth „Fates, als Gefährtin 
acht aufeinanderfolgender Erzbiſchöfe 130 Jahre 
lang gelebt hat. Sie hätte wahrſcheinlich noch 
viele Jahre länger gelebt, wenn ſie nicht von 
einem achtloſen Gärtner zur Winterszeit aus ihrem 


excl., 887 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75° 


finade 


Aus dem Communique iſt die ſogar 180 Jahre gelebt haben ſoll, finden ſich 


in der biſchöflichen Reſidenz von Peterborough. 


Börfenberichte. 
Stettin, 16. Juli. Wetter: trübe. 
peratur — 17 Reaumur. 
Wind SW. 


Tem: | 


Weizen feſier, per 1000 Klgr. loko 168 


bis 175 bez., per Juli 178 nom., per Juli⸗ 


Auguſt 178 nom., per September-Oktober n. Ui 


181182 bez., per Oktober - November n. Uſ. 
182—183 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko 139 
bis 147 bez., per Juli 140 G., per Juli-Auguſt 
149 G., per September Oktober n. Uſ. 151 bis 
151,5 bez., per Oktober-November 1525 — 153 
bez., 152,75 B. u. G., per November-Dezember 
154,5 bez., 154 B. u. G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kar. loko pomm. 146152 
bezahlt. 

Winterrübſen loko 277. 285 bez. 

Winterraps loko 285200 bez. 

Rüböl höher, per 100 Star. loko o. F. 
bei Kl. 64 B., per Juli 63 B., per Sep 
tember-Oktober 61,5 B. 

Spiritus höher, per 10,000 Liter % 
loko o. F. Joer 36 bez., 50er 55,7 nom., per 
Juli-Auguſt Toer 34,6 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember oer 35 bez, per September 70er 35, 
bez., per September-Oktober er 34,9 — 34,8 
bezahlt. 

Petroleum ohne Handel. 


Wr 


Barometer 28“ 1%, 


Berlin, 16. Juli. Weizen per Juli Aug. 
186,25 186,50 Ml., per Sept.⸗Okt. 187,25 Mk, 
per Oktober November 187,75 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 153,50 bis — , M., 
per Sept.⸗Okt. 155,00 M., per Oktober-Novem⸗ 
ber 157,00 M. 

Rüböl per Juli 62,70 
Oktober 62,0% M. g 

Spiritus loko 0er 50,10 M., loko 70er 
36,30 M., Juli-Aug. 70er 35,80 M., Auguſt⸗ 
September 70er 36,% M. 

afer September Oktober 14,25 M. 
Petroleum Juli 2,70 M. 
London. Wetter: ſchön. 


M., per September 


Berlin, 16. Juli. Schluf-Courfe. 


nel % 10 | 604.25 


10% vendon Bar; 


Preuß. Conſels 40% 

do. do. 3¹ % 105,0 do, lang 293,45 
Pomm. Pfandbriefe 31% 102,20 Auſſterdam kurz 109, 00 
Italieniſche Reute 95,70 Paris kurz 815 
Ungar. Golereute 86,10 Belgien kurz 81,15 
Rumän, 1881er amort. Bredow. Cement⸗ Fabr. 182,70 

Nene 90,80 Stett. Bulle. ⸗Act. Litt.b. 142,90 
Serbiſche 5% Rente 83,90 Steſt, Bulgefrierität, 163,00 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 63,65 Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden⸗eredit 4% 95,0% (Stettin: 159,00 
do. Anl. von 1884 102,10 1111 - P 
do. de. von 1880 69,50 Ultimo-Courſe: 
Deſterr. Banknoten 171,80 Disconto⸗Commandit 227,60 
Muſſ. Banknot. Caſſa 207,80. Oeſterr. Credit 103,20 
do. do. Ultimo 207,59 Lauxahütte 136,40 
Naf.-⸗Hyp.⸗Ered.⸗G. 5% 103,79 Dortm. Union St.-Pr 0% 9,70 

do. (110) 41 % 107,50: | Oftpreuk, Surbabn 108,40 

de, 110) 4% 104,50 | Marienburg⸗Mlasoka⸗ 
do. (100) 4% 101,00 BRD are", 68,00 

k. Oyp.-A.- (100% 4% Mainzerbabn 124.50 

I. Emiſien 96 60 Lombarden 5340 
Petersburg kucz 206,90 Franzoſen 95 10 


Magdeburg, 15. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Koruzucker 


endement —,—. Geſchäftslos. ffein. Brodraffi 
nade ——, fein: Brodraffinade . Gem Raf⸗ 
Il. mit Faß , — Gem. Melis I. mit 
Faß —,.—. Geſchäſtslos. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f a. B. Hamburg per Juli 22,00 
bez., 22,30 G., per Auguſt 22,0) bez., per Oktober⸗ 
Dezember 15,75 G., per Jauuar März 15, 
bez., 15,40 G. Feſt. Neue Ernte ſtark gefragt. 
Hamburg, 15. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 71½, per September 72", 
per Dezember 73, per März 1890 73. Be⸗ 
hauptet. 0 4 
amburg, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Sautos per Juli 72, per Sep 
tember 73,00, per Dezember 74,00, per März 
1890 73%. Ruhig. { 
0 „ 15. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Reudement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
22,0 nominell, per Auguſt 22,0) nominell, per 
Oktober 16,05, per November-Dezember (Durch⸗ 
ſchnitt) 15,14 Feſt. 
a 


30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 


bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
83 pt. Reudement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 22,50, per Auguſt 


22,50, per Oktober 16,32", per November De— 
zember (Durchſchnitt) 15,36. Feſt. 


Peſt, 15. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
puftenmarft Weizen lolo ſteigend, per 
Herbſt 3,36 G., 8,37 B. Hafer per Herbſt 
5,04 G., 5,0 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,00 
G., 5,02 B., per Mai-Juni 1890 5,40 G., 5,41 
B. Kohlraps per Auguſt September 18", 
bis 18½ en 

Amſterdam, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr 
3 Miunten. Getreidemarkt. Weizen 
per November unverändert. Roggen lolo höher 
120. Rübe öl lolo 33, per Herbſt 31e, 
per Mai 1800 31/8. Rapps per Herbſt —,— 
per Mai 1890 —.—. 5 a 

Amſterdam, 15. Juli. Java- Kaffee 
good ordinary 48,00. A 

Antwerpen, 15. Juli. ; 
hauptet. Noggen unverändert. Hot 175 
Gerſte ruhig. Petroleum m ls 
per Juli 17°, B., per Auguſt. 75 per 
September⸗Dezember' 181½, per Januar April 
Feſt. 
Havre, 


Weizen be 


15. Suli Va 10 Uhr 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Zieger u. Aon affee in Newyork ſchloß 
unverändert. Nio MO Sack, Santos 300 
Sack, Recettes für Sonnabend. 

Havre 15. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 87,25, per September 
88,25, per Dezember 89,00. Behauptet. 

Paris, 15. Juli, Nachmittags. Roh: 
zucker 88e ruhig, loko 51,00. Weißer 
9 ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
Juli 55,75, per Auguſt 55,10, per Septem: 
ber 52,60, per Okober⸗Jannar 42,10. i 

Paris, 15. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
feſt, per Juli 64,50, per Auguſt 65,00, per 
September Dezember 66,00, per Jannar April 
66%. Mehl behauptet, per Juli 51,60, ver 
Auguſt 52,20, per September⸗-Dezember 52,20, 
per November Februar 52,20. Spiritus 
ruhig, per Juli 41,70, per Auguſt 42,00, per 
September Dezember 42,50, per Januar Apr 


eine Entweichung von Häftlingen aus den Kerkern ! unterirdiſchen Quartier ausgegraben und durch! 42,70. 


Prinz zu Hohenlohe Schi 


mburg, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr W 


afer 15 5 


* R IETETO LEER TFT 


305, 00 


Paris, 15. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 
ours v. 15. 

3% amortiſirb. Rente 86, 85 ä 86, 32% 
err 83,45 
4½7%/, i . 104, 85, 194. 72½ 
Italie. 5% Reute 94,10 94, 00 
Oeſterr. Goldrente 937 93 
4% ungar. Gold rente 84, 68 84, 56 
2% Ruſſen de 1880. — | 88, 70 
4% Ruſſen de 1889 88,75 (88, 50 
4% unifiz. Egypte r 446,25 446, 25 
4% Spanier äußere Anleihe... 72½ 72% 
eren 16700 16, 02½ 
Türkiſche Looſe .unamsssn| 58,60 58, 40 
5% privil. Türk.⸗Obligationen.“ —,— 450, 00 
Natzoſ er, 480,00 485, 00 
Lonbarden pre Se a > 260, 00 | 262, 50 


Prioritäten 305, 00 


[7 


Bungne ottoma ne 503,75 503, 75 
F cn; 717,50 717, 50 

2 d'esc%hmpte ... 503, 75 | 501,25 
Brdit ner? ee 1253, 75 1242, 50 
EROBERTE e | 401,25 400, 00 
Meridioual-Aktien . 708,75 705, 00 
Panama⸗Kaual⸗ Aktien. 53, 00 55, 00 
„ 5% Obligationen) 42, 75 44, 00 


Mio“ Tinto⸗Altien 209, 30 


Suezkanal⸗Altien ... 


261, 25 
2257, 50 


Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt | 1227/15 122/10 

Wechſel auf London kurz.. 25, 14½ 25, 14½ 

Choques auf London 25, 16 25, 16 
Comptoir d’Eseompte 131. 95, 00 98, 00 


London, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr 20 
Minuten. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Feinſter engliſcher Weizen 11 Sh. Wochen 
ſteigerung. Fremder ruhig, ſtetig. Gerſte ruhig. 
Mehl, Mais ſtetig. Hafer ½ Wochenſteigerung. 

Zufuhren: Weizen 45,372, Gerſte 
16,457, Hafer 85,632 Orts. 

London, 15. Juli. 96% Javazucker 24, | 
ruhig, Rübeurohzucker 20½ ruhig. Cen 
trifugal⸗Cuba —,—. 
Newyork, 15. Juli. Viſible Supply an 
Weizen 12,711,000 Buſhels, do. an Mais 
8,951,000 Buſhels 

Newyork, 15. Juli. Wechſel auf Lendon 
4,86. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,10, rohes (Marke Parkers) 7,50, 
Pipe line certificates — D. 92 C. Mehl 
3 D. 20 C. Rother Winter ⸗ Weizen 

D. 87½ ²TC. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85 C., per Auguſt — D. 83 / C., N 
per Dezember — D. 86% C. Getreide⸗ 


— 2 ßK— V— 


fracht 3. Mais 43. Zucker 7½, ö 
[Schmalz loko 6,65. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17½, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 14,82, 


per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,97. Weizen 
(Aufangskours) per Dezember 86½, | 


Revierwaſſerſtand. 
Stettin, 16. Juli. 5,19 Meter = 1“ 6%. 
Zuläſſiger Tiefgang: 17° 0“ Nhl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
f land, 15. Juli. Der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts Dr. v. Stephau iſt heute 
hier eingetroffen. f 
vg „ 15. Juli. Der ner Abendpoſt“ 
zufolge hat der Kaiſer den erſten Oberſthofmeiſter 
11 8 ermäch 
tigt, den weitaus größten Theil des botaniſchen 
Univerſitätsgartens am Reunweg, der bisher nur 
zu einem kleinen Theile Eigenthum der Wiener 
Univerſität, zum größten Theile Hofärar war, 
an das Staatsärar mit der beſonderen Widmung 
für Ae des ie Gartens unentgeltlich 
zu Eigenthum abzutreten. 
ft. Kk. Dee ET er 
beth iſt heute Nachmittag 5°), Uhr in beſtem 
Wohlſein hier angekommen. | 
Prag, 15. Juli. Bei den heute von dem ! 
fideikommiſſariſchen ſowie dem nicht fideifom- | 
miſſariſchen Großgrundbeſitze Böhmens voll— 
zogenen Landtagswahlen ſind alle Kandidaten der 
betreffenden Liſten gewählt worden. Die Deut⸗ 
ſchen enthielten ſich der Abſtimmung In die 
Kandidateuliſte des nicht fideikommiſſariſchen 
Grundbeſitzes war nachträglich Profeſſor 
Bretz, der Schwiegerſohn Riegers, einge 
ſtellt worden. 5 . 
Graz, 15. Juli. Das Leichenbegängniß 
des Dichters Robert Hamerling fand heute 
Nachmittag unter zahlreichſter Betheiligung des 
Publikums in Anweſenheit des Statthalters, des 
Landesausſchuſſes, des Bürgermeiſters und des 
Gemeinderathes ſtatt. Die Studentenſchaft und | 
ahlreiche Korporationen hatten Vertreter ge— 
lande. Unter den am Sarge niedergelegten 
Kränzen befand ſich auch ein ſolcher der Stadt | 


Wie 
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Paris, Deputirtenkammer. 
Mehrere der vom Senat zum Budget beſchloſſe 
neu Aenderungen wurden angenommen, einige 
andere wurden abgelehnt, das Budget geht in 
Folge deſſen nochmals zur anderweiten Bera 
thung an den Senat zurück. Vom Marine: 
miniſter Krantz wurde zum Bau neuer Kriegs 
ſchiffe eine Kreditforderung von 58 Millionen 
Franks eingebracht, welche auf 5 Jahre vertheilt 
werden ſoll. Der Kredit wurde ohne Ueberwei 
fung au die Budgetkommiſſion zur vorherigen 
rüfung ſofort mit 461 gegen 12 Stimmen be. | 
willigt. Hierauf vertagte ſich die Kammer bis 
heute Abend 9 Uhr. . 
8, 15. Juli. Bei dem am Sonnabend 
bei Moiraus unweit Grenoble erfolgten Zuſam 
menſtoß zweier Gerda eg ſind, wie die Di⸗ 
rektion der Eiſenbahngeſellſchaft von Lon mit 
theilt, 5 Perſonen getödtet und 15 verwundet 
worden. Die Getödteten wie die Verwundeten 
Br ſämmtlich in der Nähe von Grenoble ihre 
Heimath. . 

Rom, 15. Juli Dem Vernehmen nach 
würde der Marquis Gualterio zum Marine⸗ 
Attachee bei der Botſchaft in Berlin ernannt 
werden. Mash 

Sontheim, 15. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm iſt geſtern früh gegen ſechs 
Uhr in beſtem Wohlſein und bei prachtvollem 
Wetter vor Drontheim angelangt. Um 9", Uhr 
Vormittags hielt Se. Maſeſtät Muſterung der 
Schiffsmaunſchaft und um 10 Uhr perfönlich den 
Gottesdienſt ab. Um 7 Uhr Abends begab ſich 
der Kaiſer an Land, von der Bevölkerung ſym 
pathiſch begrüßt. Se. Majeſtät beſichtigte den 
Dom eingehend und nahm ſodann den Thee beim 
Konſul Jenſſen. Heute Nachmittag erfolgte die 
Weiterfahrt nach Bödo gegen 1 Uhr nach Erle 
digung der Kourierſendung. Von Bodön geht 


— — — 


die Fahrt nach Hammerſeſt und Nordlap. 


